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Weitere Untersuchungen werden Daten liefern, um auch für andere Fischarten entsprechende 
Feststellungen treffen zu können. Derzeit sind Untersuchungen zur Selektionswirkung von Trich-
ternetzen geplant mit dem Ziel, auch den Beifang an jungen Plattfischen merklich vermindern zu 
können. 
Die bisherigen vorläufigen Ergebnisse beim Einsatz von Quadratmaschen sind ökologisch als 
sehr positiv zu bewerten. Quadratmaschen schonen das empfindliche Artengleichgewicht des Wat-
tenmeerbiotops inehr als die bisher in der Garnelenfischerei eingesetzten Rautenmaschen. 
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Fischverhalten und Fischerei 
in Norwegen 
E. Dahm, Institut für Fangtechnik, Hamburg 
Einleitung 
Bericht über einen Kongreß 
Vom 10. bis 13.6.1992 hat in Bergen/Norwegen unter der Schirmherrschaft des Internationalen Rats 
für Meeresforschung eine bemerkenswerte wissenschaftliche Tagung stattgefunden. 16 Staaten aus der 
ganzen Welt hatten dazu über 150 Teilnehmer entsandt. Besonders stark vertreten waren neben dem 
Gastgeberland Delegationen aus den USA, Kanada und Japan. Bedauerlicherweise waren Entwick-
lungsländer völlig unterrepräsentiert. 
Der Kongreß knüpfte an an eine ähnliche .1issenschaftliche Veranstaltung, die mit gleicher 
Thematik vor 25 Jahren am gleichen Ort stattgefunden hatte. Es sollte versucht werden, zu zeigen, 
welche Auswirkungen der inzwischen erreichte Fortschritt in der Fischverhaltenskunde auf die 
heutige Fischerei hat. Dabei lag der Schwerpunkt weniger auf der Demonstration von Effizienz· 
steigerung als auf dem Nachweis, daß Kenntnis des Fischverhaltens eine verantwortungsbewußte 
Fischerei ermöglicht. Zu dieser gehört heute ganz sicher die Vermeidung unnötiger Beifänge 
ebenso wie eine möglichst geringe Beeinträchtigung der Umwelt. Bei der Fülle des angebotenen 
Materials kann der folgende Bericht keinen Anspruch auf Vollständigkeit erheben, sondern nur 
auf einige besonders bemerkenswerte Arbeiten hinweisen. Die Veröffentlichung eines Bandes mit 
allen Kongreßbeiträgen durch das Veranstalterkornmittee ist in Arbeit. 
Fangbeeinflussende Aspekte des Fischverhaltens 
Der einleitende Vortrag zum ersten Teil der Tagung von C. W ARDLE vom Marine Laboratory in 
Aberdeen machte bereits kJar, daß aus dem weiten Feld der Fischverhaltenskunde bei diesem Kongreß 
besonders das für den Fangprozeß relevante Verhalten um und in Fanggeräten im Vordergrund des 
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Interesses stand. An vielen Beispielen konnte der Referent zeigen, daß ein Zusammenspiel visueller 
und akustischer Reize die Reaktion von Fischen auf das Fanggerät steuert. Durch gezielten Einsatz 
optischer Kontraste lassen sich speziell zur Reduzierung des Beifangs an untermaßigen Fischen oder 
unerwünschter Arten Erfolge erreichen. A. FERNO vom Meeresforschungsinstitut in Bergen relati-
vierte diese Aussage allerdings durch Hinweis auf die endogenen Bedingungen des Fischverhaltens. 
Die Berücksichtigung des jeweiligen physiologischen Zustands ( Laichbereitschaft, Hunger) eröffnet 
aber weitere Möglichkeiten einer gezielten Fischerei. 
Mehr und mehr wird Wissenschaftlern auch die Bedeutung des Lernens für die Reaktionen der 
Fische auf das Fanggerät bewußt. Forscher aus Rußland, Frankreich und Norwegen belegten mit 
Hilfe von Experimenten und Feldbeobachtungen die Existenz eines "Schwarrngedächtnis", das 
wesentlichen Einfluß auf die Fangrate bei Mehrfachbefischungen hat. Inwieweit Lernen eine Rolle 
bei dem auch in stehenden Geräten zu beobachtenden Verlust an Fischen spielt, die bereits in die 
Fangkammer gelangt sind, blieb offen (Berichte aus Kanada, Japan und Finnland). 
Weitere Fakroren, die den Fangerfolg und auch die Selektionswirkung eines Fanggerätes beein-
flussen, wurden in norwegischen und kanadischen Arbeiten über die Langleinenfischerei benannt. 
Es sind in diesem Fall Köderart und Ködergröße, mit denen sich Hauptzielart und Einzelfisch-
größe steuern lassen. Von einem ähnlichen Fall gezielter Fischerei berichtete A. TOIVONEN aus 
Finnland. Durch konstruktive Änderungen an einem Bundgarn konnte erreicht werden, daß die zu 
manchen Jahreszeiten illegalen Beifänge großer Lachse stark reduziert wurden, während die ange-
strebten Coregonenfange weiterhin in annähernd gleicher Höhe bleiben. 
Als anderer externer Faktor, der auf die Fängigkeit Einfluß hat, wurden in einer norwegischen 
Arbeit die Schallemissionen bei seismischen Untersuchungen genannt. Stehende und bewegte 
Fanggeräte haben deutlich reduzierte Fangraten kurz nach dem Einsatz solcher Untersuchungsme-
!hoden. Selten läßt sich jedoch eine derartige einfache monokausale Beziehung froden. Eine 
japanische Arbeit wies zum einen die Attraktivität von Treibholz, die für eine rationelle Fischerei 
genutzt werden kann, auf ozeanische Thune nach. Im gleichen Vortrag wurden zum anderen aber 
auch externe Faktoren benannt, die den Fangerfolg negativ beeinflussen können. In erster Linie 
sind hier die Strömungsgeschwindigkeit und die Sinkgeschwindigkeit des Netztuchs der verwen-
deten Ringwade zu nennen. Vielfach werden ihte Wirkungen durch die Fische selbst verstärkt 
oder kompensiert. So konnte ein Einfluß der Schulgröße, der Schwimmrichtung und der 
Schwimmgeschwindigkeit auf die Fangrate nachgewiesen werden. 
Diese wiederum sind deutlich von der Wassertemperatur abhängig, wie eine weitere japanische 
Arbeit deutlich machte. Tag/Nachtunterschiede in der Fängigkeit können auf externen Unterschie-
den wie der Beleuchtung beruhen. Es ist aber genauso gut eine endogene Ursache wie die nachts 
verringerte biologische Aktivität zu diskutieren, wie dies eine kanadische Arbeit demonstrierte, 
Ein schottisches Forschungsprojekt, das in seinem Ansatz dargestellt wurde, versucht mit Hilfe 
von Tankexperimenten hier Klarheit zu schaffen. Untersucht werden die Bedingungen, die einen 
Fischschwarrn zur Flucht durch eine Netzstruktur veranlassen. Sind es Maschengröße, -form oder 
Kontrast zum Hintergrund, spielt die Netzgamstärke eine Rolle? Beeinflußt die Beleuchtung und 
der physiologische Zustand (Hunger) dieses Verhalten? Der Abschlußbericht dieses Vorhabens 
dürfte wesentliche Impulse für zukünftige Schleppnetzkonstruktionen liefern. Bestands-
bewirtschaftung mit Hilfe von Mindestmaschenweiten basiert auf der Annahme, daß der größte 
Teil der aus dem Netz entkommenen Fische die Passage durch die Netzmaschen überleben kann. 
Amerikanische, schottische und norwegische Untersuchungen, die auf dem Kongreß vorgestellt 
wurden, belegen, daß diese Annahme im wesentlichen zutrifft. 
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Rundfische wie Kabeljau und Schellfisch werden durch das Entkommen aus einem Schleppnetz nur zu 
einem ganz geringen Prozentsatz geschädigt, wie diese methodisch außerordentlich schwierigen 
Untersuchungen nachwiesen. In stärkerem Maße beeinträchtigt werden Heringe, aber selbst hler sind 
die Ergebnisse finnischer Untersuchungen noch so positiv, daß an den Einsatz von Geräten für die ! 
Selektion von Jungfischen aus den Fängen gedacht werden kann. Es muß jedoch wohl davon Abstand 
genommen werden, dieses Ziel beim Hering durch Vorschriften über Steertrnaschengröße und ·fonn 
oder durch konstruktive Änderungen am Steert erreichen zu wollen. Über mögliche Alternativen wird 
in der Folge berichtet. 
Beobaehtungsteehniken 
Der folgende Tagungsteil galt der Darstellung derzeit gängiger Verfahren zur Ermittlung des Fischver· 
haltens am Fanggerät. G. URQUAHART, Schottland, ließ zunächst zusammenfassend die Entwick· 
lung der Beobachtungstechnik von den Tauchern über bemannte und unbemannte steuerbare Geräte· 
träger zu modemen elektroakustischen Verfahren Revue passieren. Mit der Anpassung eines 
vorgegebenen steuerbaren Geräteträgers an die rauhen Bedingungen in der holländischen Baumkurren· 
fischerei beschäftigte sich der folgende Beitrag. Hydraulische statt elektrische Stellmotoren erweiterten 
das Anwendungsspektrum des Geräts in erheblichem Maße. Beobachtungsgeräte nach dem heutigen 
Stand der Technik erfordern erhebliche Investioncn, wenn sie auf dem Markt beschafft werden. Bei 
geringerer Finanzausstattung eröffnet Eigenentwicklung unter Verwendung der absolut notwendigen 
Komponenten immer noch genügend Möglichkeiten zu interessanten Arbeiten, wie dies ein finnischer 
Beitrag nachwies. Eigenentwicklung kann bei besonderen Fragestellungen auch dann erforderlich wer-
den, wenn entsprechende Geräte auf dem Markt noch gar nicht erhältlich sind. Dies wurde bei der 
Langzeitbeobachtung des Fischverhaltens in einer Großreuse deutlich, über das in einem kanadischen 
Beitrag berichtet wurde. 
, Im weiteren Verlauf dieses Tagungsteils wurden dann eine Reihe von Neuentwicklungen in der 
Beobachtungstechnik präsentiert. So gestattet ein in Kanada erprobtes kleines elektronisches Gerät 
zwischen Mundschnur und Hauptleine an einer Langleine den Zeitraum zu bestimmen, der zwi· 
sehen dem Aussetzen der Leine und dem e~ten Anbiß vergeht. Der ermittelte Wert kann dann als 
Maßzahl für die Köderattraktivität benutzt werden. Eine zunehmende Rolle spielt auch die Ver· 
wendung kleiner Sender in der Erforschung des Fischverhaltens vor dem Fanggerät, wie norwegi-
sche und ein russischer Beitrag belegten. Eine weitere norwegische Arbeit machte deutlich, daß 
möglicherweise bei einzelnen Fragestellungen auch auf die Verwendung der relativ aufwendigen 
Kleinsender verzichtet werden kann. Das Split-Beam·Verfahren, ein modemes Echolotverfahren, 
das es gestattet, die Position des Lotziels im Schallkegel zu verfolgen, wurde erfolgreich bei der 
Untersuchung des Einfluß der Trawlgeräusche auf das Verhalten von Fischen in Norwegen einge· 
setzt. Die Bedeutung der Schiffsgeräusche für die Fängigkeit bzw. die Notwendigkeit sie zu redu-
zieren wurde in den beiden letzten Vorträgen dieses Tagungsabschnitts deutlich. 
Fischverhalten und Bestandsbewirtschaftung 
Der abschließende Teil der Tagung stand dann unter dem Hauptthema: "Anwendung des Wissens 
über Fischverhalten zur EntwiCklung von Fanggeräten mit verbesserter Auslesewirkung". Ferner 
sollte demonstriert werden, wie angewandte Fischverhaltenskunde die Bestandserfassung und damit 
die Bestandsbewirtschaftung verbessern kann. Bei nahezu allen der hier vorgetragenen Arbeiten wurde 
im übrigen deutlich, daß eine effektive FanggeräteforSChung ohne Einsatz von Unterwasserfernsehen 
heute nahezu uruhöglich ist. 
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Aus Japan wurde von der erfolgreichen Verwendung von Luftblasenvorhängen zum Leiten, Scheuchen 
und Konzentrieren von Fischen berichtet. Hierbei traten Unterwasserkameras ebenso in Aktion wie in 
holländischen und faringischen Untersuchungen zur Reduktion des Beifangs durch den Einsatz von 
Quadratmaschenstücken an geeigneter Stelle in Schleppnetzen oder Baumkurren. Auf erhebliches 
Interesse stieß auch ein norwegischer Beitrag, der über den Einsatz metallener Sortiergitter in 
Schleppnetzen berichtete. Der Vorteil dieser etwas aufwendigen Konstruktionen liegt in der Tatsache 
einer geringeren' Schädigung der Fische als bei der Passage durch eine Netzwand und der 
nachweisbaren Wirkung auch bei großen Fängen. Beides dürfte dieser Methode ein breites Anwen-
dungsfeld beim Fang pelagischer Fische eröffnen. 
Bestandsertassung muß auf jeden Fall das Verhalten der Fische mit berticksichtigen, sonst 
kommt es zu der gering~n Übereinstimmung zwischen dem elektroakustisch ermittelten Abundan-
zindex der O-Gruppe und der tatsächlichen Stärke des folgenden Rekrutenjahrgangs, wie sie in 
Norwegen gefunden wurde. Wird das Verhalten jedoch in der Konstruktion des entsprechenden 
Probenahmegeräts berticksichtigt, so läßt sich die Vorhersagewahrscheinlichkeit erheblich verbes-
sern. 
Selbst bei so im Vergleich zur Größe der Netzöffnung relativ wenig mobilen Tieren wie Tief-
seegarneelen kann die genaue Kenntnis des Verhaltens gegenüber dem Netz entscheidende Im-
pulse für die Verbesserung der Konstruktion bringen, wie eine weitere norwegische Arbeit nach-
wies. Unter bestimmten Bedingungen ( Vorliegen eines umfangreichen Datenmaterials gesammelt 
von einem Netz an Bord mitfahrender Beobachter) vermag auch eine detaiIlierte statistische Aus-
wertung Verhaltensänderungen aufzuzeigen und für die Bestandsbewirtschaftung zu nutzen. Die 
Verstärkungdes unerwünschten Heilbuttbeifangs bei Nacht, wie er sich aus einer solchen Analyse 
ergab, wird voraussichtlich zu einem Verbot der Nachtfischerei auf den US-amerikanischen Heil-
buttgrtinden führen. 
Forschungsziele 
Das obige mag als kurze Darstellung der breitgefäcllerten Thematik dieser wissenschaftlichen Tagung 
genügen. Die abschließende Diskussion der Veranstaltung unterstrich die dringende Notwendigkeit 
weiterer Forschungen auf dem Gebiet des Fischverhaltens. Neben der kritischen Überprüfung und 
Weiterentwicklung der fangtedmischen Seite der Bestandserfassung wurden verstärkte Anstrengungen 
bei der Entwicklung artenspezifischer und beifangrcduzierender Fanggeräte gefordert. Andere Arbeits· 
felder, von hohem Interesse für die Forschung, waren die Untersuchung der Fernwirkung von Fangge-
räten auf die Fische eines Seegebiets, die Untersuchung ökonomischer Auswirkungen geplanter 
Umstellungen auf selektiver fischende Fanggeräte und die Entwicklung spezieller Fanggeräte, die aus-
schließlich dem Zweck einer repräsentativen Bestandsaufnahme dienen. Die weitere Untersuchung des 
Lemverhaltens von Fischen wurde ebenfalls als sehr wichtiges Forschungsthema angesehen. 
Zusammenfassend kann gesagt werden, daß der Kongreß eine umfassende weltweite Bestands-
aufnahme geboten und die Bedeutung dieses Arbeitsgebietes für viele fischereibiologische Frage-
stellungen gezeigt hat. Das Treffen machte aber auch eine Fülle von Lücken deutlich, deren Bear-
beitung in der nächsten Zeit notwendig ist. Der in Kürze erscheinende Kongreßberichtsband dürfte für 
längere Zeit eine wichtige Referenz für Fragen des Fischverhaltens in Beziehung auf das Fanggerät 
werden. 
